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icilage ?tt lit. 47 ht fdjttmjer lrauen--3cituttcj. 22. Robember 1884.

§teuiffefon.

fiktite Scrrl|td|tcn.

il
Jpte arme lläßfertn.

XaS ©eitenftiid gum §errn Detter hotte bie

alte Sene bitben föntten, ïnenit fie nodj lebte ; bocï)

ift fie nuit tobt. SSie unfer better bureaus reich
nnb gtüdtidj fein mill unb barum aus bem Eingi*
gen, roaS er befipt, feinem abgewehrten Börger, auf
irgenb eine Strt Kapital fdjtägt, fo mottte bie alte
Sene burdjattS arm unb etenb fein. Es fdjien, als
ob fie einzig unb aüeitt befsmegett in bie 2öelt
gefegt motben märe, um fortmätjrenb nnb im
hödjften Erabe arm gu fein. Rie hatte fie einen
anbern $uftanb gelannt mtb nie einen anbern
erhofft.

®ie Strmutïj {jatte fie mit ihrer tnödjernen
|janb gepadt unb lieft fie nicht nteljr toS. @S

mar uuptoS, EtmaS bagegen gu fagen ober gu
madien. 3n Xemutlj unb Ergebenheit trug fie
biefe Strmutïj, trug fie ifjren, bem' junger, ber
$äite, bem Etenb fgugegebenen Körper mit ftdh

herum; nothbürftig mar berfelbe befteibet, nott)*
bürftig ernährt, nothbürftig fepte er fid) auf eine

®ante beS üorgefeptett ©tut)teS, nothbürftig fehltet)

er gur halbgeöffneten Xljüre aus unb ein,
nothbürftig fpradj, fat) unb hörte er, furg, eS mar ein

Etenb, unb gmar, mie gefagt, ein Etenb, bem burdj*
aus nicht abgut)etfen mar, in baS man fich, mie
bie alte fßerfon fetbft eS that, mot)t ober übet

ergeben muffte.
Sßie oft, ach • hotten toir otS SHnb fchon uttS

für bie arme Sitte baran geflogen, unS bagegen
aufgebäumt, hatten an ber Eeredjtigfeit beS |jim*
mets beSmegen gegmeifelt. Unb mie oft, adj hatte
bas Strmuthêgefpenft unfere fteinen greuben Oer*

gättt, unfere SBeljagtichfeiteit gerftört. SDer Ee*
baute an bie atte Sene nahm bem ©tüd EeburtS*
tagSfud)en feinen guten Eefdjmad; bie Sirme hatte
ja nie einen EeburtStag gefeiert unb niematS
buchen gegeffen, fie ah ja ftetS nur trodeneS SSrob.

ES machte uns unfer behagliches Limmer, unfere
marmen SDedeit faft oermünfdjen, menu in einer

grimmigen 2öinternad)t baS 23itb ber etenben Sitten
in ihrer traurigen Cammer ptöptidj üor unS auf*
ftieg. Xattn eilte man moljt h^iiber — fie mahnte
uns ja gang nahe— mit einem ©tüd Äudjen, einem

©trauft, ben man befonberS für fie gepftüdt, einem
födeibungSftüd, ba§ man fid) fetbft üerfagt, einen
$orb oott §otg, ben man ber SRutter abgebettelt.
Slber, fonberbar, fobatb man in ihr nadteS, tatteS
©tübchen eintrat, üerftog auch fofort baS fetige
Eefüljt beS EebettS, baS Einen üorljer befeett
hatte. £)ie Strmuth, bie bort moïjnte, nahm Einem
fetbft atte SBärme, atte greubigfeit. Es mar nicht
mögtid), bem ©tiibdjen mit einem nod) fo fdjönen
SBtumenftrauft ein etmaS freunbtidjeê Stnfeljen gu
geben. „58 tumen paßten eben nur für bie fdjönen
©tuben ber Reidjen, nicht für bie Straten", fagte
bie atte Sene unb fie muhte Redjt hoben. Sluch
nüpte eS nicht üiet, menn man ihr ein fd)öneS
geuer im Dfen anpnbete. „Xen anbern Xag fei
ber Ofen bod) mieber fait", meinte bie Sitte, unb
beShatb tonnte man bie entftanbene, augenbtidtiche
SBärme burd)auS nicht ats Stnneljmtichfeit für fie
empfinben. S5en mitgebrachten buchen tonnte baS

arme StBeib natürlich nicht gut fittben, ber Eaumen
mar fotehe ©peife nicht gemohnt, trodeneS SBrob

paftte ihm beffer. 3Rit ber ©uppe mar eS baS*
fetbe; fie mar eigentlich öiet gu gut für bie atte

grau, mie fie fagte; bie Reid)eu einzig burften
fo effen.

©o ging eS mit Stttem, maS man ihr* brad)te,
maS fte erfreuen, fie erteid)tern füllte, ©ie mottte

nun einmat burchauS nicht erfreut, nicht erteiçh*
tert fein. X)aS fei nur für bie Reidjen, nämtid)
baS fid) freuen, baS fidj'S leidet machen, nicht für
gf)ôeêgtei<hen.

Rad)bem mir einmat mit unferer offen ge¬

geigten STljeitnahme unb SRitbttjätigfeit tein Etüd
bei ihr gemacht, üerfudjten mir eS auf anbere

SBeife, ifir p hetfen- SBir muhten, bah begaste
Strbeit bie einzige Strt Sttmofen mar, bie fie gut-
mittig annahm. SBir arbeiteten barum mit Eifer
barauf hin, ihr in unferm §aufe Beschäftigung gu
geben. SSenn bie atte Sene nach einer Dichtung
hin einen guten Einftuh auf unfere Etjaratter*
bitbung hfltte, inbern fie unS burdj ihr Beifpiet
Eenügfamleit unb gitfriebenheit lehrte, auch unfern
SöohtthätigfeitSfinn burch ihre Slrmnth fchon frühe
medte, in anberer ^>infid)t übte fie nun oft fdjtimme
Stöirtung. 2Bir muhten, bah tt>ir fetten gegantt
mürben, menn unfere Belteibung ©d)äben auf-
mieS, benn bieS mar ja ein Erunb, bie atte Sene

rufen git taffen, ihr baburd) eine Sßohttt)at gu
ermeifen. Unb bie SDlutter mar ja eben fo gtüd=
lieh, mie mir, menn fie eS üor fich Selber üeranb
morten tonnte, bie Sitte recht lange im §aufe
gurüdgutjatten. ®iefe mar bann ftets mie umge-
manbett. ©ie ah bie ©uppe ber ffteidjen ohne
SSiberrebe, ja, fie fanb fie fichttidj recht gut. ©ie
erfreute fich aud) an bem marmen Ofen, freute
fid) über bie fmbfdje StuSfidjt, bie fie an ihrem
fptap üom genfter aus hatte, freute fich über
©onnenfdjein, iötumen unb Vogelfang, turg, eS

mar mirftid) ein Vergnügen, fie bann gu fehen.
Stber baS SttteS hörte fdinett genug auf, fobatb
fie nicht mehr in Strbeit bei unS ftanb; bann
fd)manb für fie augenfdjeintich bie Berechtigung,
EtmaS mehr üom Seben gu üertangen, als nur
ihre entfe|tiche Strmuth.

®ie Sahre gingen um. £)ie atte Sene blieb

arm, ftets unb fortmäljrenb gteich arm. ES mar
nun einmal eine Strmutt), ber nidjt beigutommen

mar, mie eS fchien. SBie ertrug fie eS nur, bieS

harte SooS? Unb gu Stttem hiu noch fo attein

gu fein gum leiben, ©ie hatte Sliemanb, gar üftie=

manb auf ber meiten Söett, fo behauptete fie, ber

ihr nahe ftanb, SUemanb gum tieb haben, fRie^

manb, um fich öaran angutehnen, fRiemanb, ber

für fie forgte ober für ben fie gu forgen hatte,
üRiemanb, immer mar fie attein, gang attein. ES

mar fdjredtid).
„©etbft ber ïob hat mich üergeffen", pflegte

fie gu fagen. „ES ift bem grofjen ^errn moht nicht
ber SDIühe mertf), fo ein armes, etenbeS Sßeibdjen
mitgunet)men." Unb eS fchien mirïtidj, ats ob fie
fRedht habe. £)ie atte Sene, bie feit SCRenfchen*

gebenten immer gleich alt gemefen, lebte immer=

fort. 0b fie überhaupt einmat jung mar? SDie

Sitte fetbft behauptete nein, mit ber beliebten Er=

ttärung: baS fei nur für reiche Seute, baS jung
fein, mitt heilen, baS froh unb luftig, baS gtüd*
tich fein, baS SlichBthun, ber Seid)tfinn; armer
Seute Einher hätten feine ,3ät bagu. 3unT

mag fie moht auch h^n ^e(ht gehabt haben.
®aS 23emuf3tfein ihrer Strmuth, ihrer fRiebrigfeit,
ihres freubetofen SDafeiuS, mu^te ihr jebenfattS
fd)on fehr, fet)r frühe eingepftangt morben fein, benn
fie mu^te, mie gefagt, üon feinem anbern .ßuftanb,
auch am Stnfang ihres langen SebenS nicht.

Db bieS Seben jemals ein Enbe nehmen mürbe
Söir frugen eS unS fetbft, fahen aber in bem atten
Körper feirterlei SSeränberung, bis eines XageS,
ats man einige ßeit eben nicht mehr an bie arme
Sene gebadjt, bie funbe fam, fie fei tobt — ge-
ftorben, man muhte nidjt recht mie unb mann ;
getnanb hatte fie burch 3ufatt tu ihrer Cammer
gefunben. ®aS mar baS traurige Enbe eines

traurigen SebenS! Eeftorben ohne eine menfeh-
tiche ©eete in ber dtähe, bie fich um fie füm-
merte, ihr beiftanb. StrmeSene! Strm in ber £hat.
UnS Stdeit brängte fich eine Xljräne auf beS

SRitteibS mit foteh' trübem ©d)idfat. SSie üon
fd)techtem Eemiffen getrieben, eitten mir gu ber
Eeftorbenen, unS üornehmenb, fie gu ihrem testen
Eange noch f° fcf)ön at» möglich gu fchmiiden.
©ie fottte audh mögtichft gahtreicheS Seidjen*
geleite befommen, ja, mir ptanirten fetbft einen

hübfd)en 5)enfftein auf ihr Èrab unb üiete fdjöne
S5tumen barauf, fo bah im Stöbe menigftenS bie
meite $tuft, bie bie Stermfte ber Straten im Seben

üon ben reichen, ben befipenben SRenfdjeu getrennt

hatte, nicht fo grell tjerüorträte. SBir ptünberten
beinahe unfern Earten, um mit feinen blühen*
ben, buftenben Ergeugniffen bie ©terbefammer gu
gieren unb berfetben ihre Strofttofigfeit in Et*
maS gu nehmen.

SDaS ftitte, atte Eeficht auf bent armfetigen
Sager machte benn auch mirftid) einen frieb*
ticheren Einbrud, eingerahmt üon Eriin unb üon
S3tumen. fRur bie eine ber magern, fnodjigen
§änbe, bie mie brotjenb gur gauft gebattt mar,
ftörte noch öaS Bitb ber fRut)e. 2Bir machten
barum einen Berfnch, bie ginger gu töfen, maS

uuS aber nicht gelang. SSir fahen nur, bah öie*
fetben frampfhaft einen ©c£)tüffet fefttjietten unb
fonnten mit einiger Stnftrengung biefeit entfernen.
ES mar ber ©djlüffel, ber in ben grohett, atten
©chranf pahte, ber, üietteicht ats Ueberreft üon
früherer Betjagtidjfeit, fich tu ber gamitie üer*
erbt hntte unb nun aufjer bem fchtechten Sager
fogufagen baS eingige SRöbet ber fteinen ®am*

mer bitbete.
SDa mir gur StuSfdjmüdung ber Seid)e noch

Einiges beburften, fahen mir nnS üerantajjt, in
biefem ©chranfe barnad) gu fudjen. SRit einiger
©d)eu, bie man moht ftetS empfinbet, menn man
EtmaS berührt, baS einem fürgtidj SIerftorbenen
gu eigen get)ort hotte, bret)ten mir ben ©djtüffet
um. Rie, auch eingigeS SRat, hotten mir bei

unferen öfteren SBefudjen bie atte Sene biefen ©chranf
öffnen fehen. SSir hotten hotb mtbemuht ermar*
tet, benfelbert gum minbeften hotb teer gu finben,
benn SttteS, maS mit ber Sitten gufamment)ing,
mar ja teer unb nadt unb armfetig. gm Eegen*
theit, ber ©djranf mar üott, üott üon oben bis
unten! Bott üon maS? SBir fahen näher ïjio.
ES maren ^teibungSftüde ber üerfdjiebenften Strt,
^iichengeräthe, SebenSmittet, aud) gmifchenljinein
üereingett baareS Eetb. SSir erfaßten erft nicht
reht, mie baS fain, bann brängte fich öie

Erftärung auf: bie atte Sene hotte hier Stiles anf*
gehäuft, maS ihr je int Sauf ber gatjre gefheuft
morben mar; fie muhte gar nie EtmaS ba*

üon gebraud)t, für fich tn SBirftichfcit genommen
haben. SttteS mar bagu nod) angeschrieben. Stuf
jebem eingetnen Eegenftanb ftanb mit groben, un*
gefhidten ^ügen Sbotum unb Rame beS EeberS.
feir fanben hier atte tängftüergeffenen ©d)äpe, bie

in bie £>änbe ber Sitten gelangt maren; baS erfte
Xud) g. SB., baS mir für fie nah fount erlernter
gertigfeit mütjfam geftridt, Xann fam mit bent

Xatum üon jebent SSeihnadjtStag baS ©ädd)en
Kaffee, baS ©ädd)en mit fogenannten Eföb* unb
Xeigroaaren, baS bie SRntter it)r regetmahig gu*
gufhideu pflegte ; baneben baS giinffrattfenftüd,
baS nie bei ber Eabe fehlen burfte. SRand)eS
mar in entfeptidjem 3uftonbe, natiirtid) üerfhim*
mett, üerfault; Rtanheê fonnte nur bem Xatum
unb bem Ramen nah ats dasjenige erfannt mer*
bett, maS eS einmal gemefen. Unten in ber einen
Ede beS ©d)rattfeS hotte bie Sitte angefangen mit
Stufhäufen. Rah nnb nad) mar fie itt bie tjm*
terfte Ede ber oberften Sabe gelangt. £)er ©djranf
mar üott. ES mar 3eU, bah fte geftorben.

git grengentofem ©taunen ftanben mir fange
üor biefer Offenbarung. Run hotten mir bie Er*
ftärung üon ber entfefjtichen Strmuth, ber burdj
gar nidfjté abgu^etfen mar. X)ie atte Sene hotte,
mie eS fdjien, eingig unb ottein aus bem gelebt,
maS fie burdj ihre Räljurbeit üerbiente, unb ba

fie eine giemtidj ungefd)idte ttttb tangfame Str*
beiteritt mar, fonnte' natürlich öiefer Ermerb nur
ein äufjerft geringer feilt. Stber nutt bie grage :
Stöarum hotte fie baS gethou? SBarum baS, maS

ihr mit freubigem, mot)tmottenbem ©itttte gefhenft
rourbe, nie berührt, nid)t benu|t SBir rietljeit
hin unb her. SSar eS eine Strt geiinber Berritcft*
t)eit gemefen? SSar eS megett einem Eib, ben fie
fid) fetbft ober einem Stnbern einft gefdjmoren unb
mar biefer üietteid)t baS Ergebnih einer befonberS
trüben SebenSerfaljruug gemefen? SSar eS ihr
|jah gegen bie Reihen unb mar biefer §ah mirf*
tih fo tief unb unauStöfhtid) gemefen Ober mar
eS eine Strt ©totg, fein Sttmofen gu ttel)men, fidj
burd) eigene Äraft burd)gubringeu?

M.Gà. Beilage M Nr. 47 der Schweizer Krauen-Zeitung. W, à-à-â
JenMeton.

Kieme Geschichten.

ii.
Ire crrme Mäklerin.

Das Seitenstück zum Herrn Vetter hätte die

alte Lene bilden können, wenn sie noch lebte; doch

ist sie nun todt. Wie unser Vetter durchaus reich

und glücklich sein will und darum aus dem Einzigen,

was er besitzt, seinem abgezehrten Körper, auf
irgend eine Art Kapital schlägt, so wollte die alte
Lene durchaus arm und elend sein. Es schien, als
ob sie einzig und allein deßwegen in die Welt
gesetzt worden wäre, um fortwährend und im
höchsten Grade arm zu sein. Nie hatte sie einen
andern Zustand gekannt und nie einen andern

erhofft.
Die Armuth hatte sie mit ihrer knöchernen

Hand gepackt und ließ sie nicht mehr los. Es

war nutzlos, Etwas dagegen zu sagen oder zu
machen. In Demuth und Ergebenheit trug sie

diese Armuth, trug sie ihren, dem Hunger, der

Kälte, dem Elend hingegebenen Körper mit sich

herum; nothdürftig war derselbe bekleidet,
nothdürftig ernährt, nothdürftig setzte er sich auf eine

Kante des vorgesetzten Stuhles, nothdürstig schlich

er zur halbgeöffneten Thüre aus und ein,
nothdürstig sprach, sah und hörte er, kurz, es war ein

Elend, und zwar, wie gesagt, ein Elend, dem durchaus

nicht abzuhelfen war, in das man sich, wie
die alte Person selbst es that, wohl oder übel
ergeben mußte.

Wie oft, ach? hatten wir als Kind schon uns
für die arme Alte daran gestoßen, uns dagegen
aufgebäumt, hatten an der Gerechtigkeit des Himmels

deswegen gezweifelt. Und wie oft, ach! hatte
das Armuthsgespenst unsere kleinen Freuden
vergällt, unsere Behaglichkeiten zerstört. Der
Gedanke an die alte Lene nahm dem Stück
Geburtstagskuchen seinen guten Geschmack; die Arme hatte
ja nie einen Geburtstag gefeiert und niemals
Kuchen gegessen, sie aß ja stets nur trockenes Brod.
Es machte uns unser behagliches Zimmer, unsere

warmen Decken fast verwünschen, wenn in einer

grimmigen Winternacht das Bild der elenden Alten
in ihrer traurigen Kammer Plötzlich vor uns
aufstieg. Dann eilte man wohl hinüber — sie wohnte
uns ja ganz nahe— mit einem Stück Kuchen, einem

Strauß, den man besonders für sie gepflückt, einem
Kleidungsstück, das man sich selbst versagt, einen
Korb voll Holz, den man der Mutter abgebettelt.
Aber, sonderbar, sobald man in ihr nacktes, kaltes
Stübchen eintrat, verflog auch sofort das selige
Gefühl des Gebens, das Einen vorher beseelt

hatte. Die Armuth, die dort wohnte, nahm Einem
selbst alle Wärme, alle Freudigkeit. Es war nicht
möglich, dem Stübchen mit einem noch so schönen

Blumenstrauß ein etwas freundliches Ansehen zu
geben. „Blumen paßten eben nur für die schönen
Stuben der Reichen, nicht für die Armen", sagte
die alte Lene und sie mußte Recht haben. Auch
nützte es nicht viel, wenn man ihr ein schönes
Feuer im Ofen anzündete. „Den andern Tag sei
der Ofen doch wieder kalt", meinte die Alte, und
deshalb konnte man die entstandene, augenblickliche
Wärme durchaus nicht als Annehmlichkeit für sie

empfinden. Den mitgebrachten Kuchen konnte das
arme Weib natürlich nicht gut finden, der Gaumen
war solche Speise nicht gewohnt, trockenes Brod
paßte ihm besser. Mit der Suppe war es
dasselbe; sie war eigentlich viel zu gut für die alte
Frau, wie sie sagte; die Reichen einzig durften
so essen.

So ging es mit Allem, was man ihr brachte,
was sie erfreuen, sie erleichtern sollte. Sie wollte
nun einmal durchaus nicht erfreut, nicht erleichtert

sein. Das sei nur für die Reichen, nämlich
das sich freuen, das sich's leicht machen, nicht für
Ihresgleichen.

Nachdem wir einmal mit unserer offen ge¬

zeigten Theilnahme und Mildthätigkeit kein Glück
bei ihr gemacht, versuchten wir es auf andere

Weise, ihr zu helfen. Wir wußten, daß bezahlte
Arbeit die einzige Art Almosen war, die sie

gutwillig annahm. Wir arbeiteten darum mit Eifer
darauf hin, ihr in unserm Hause Beschäftigung zu
geben. Wenn die alte Lene nach einer Richtung
hin einen guten Einfluß auf unsere Charakterbildung

hatte, indem sie uns durch ihr Beispiel
Genügsamkeit und Zufriedenheit lehrte, auch unsern
Wohlthätigkeitssinn durch ihre Armuth schon frühe
weckte, in anderer Hinsicht übte sie nun oft schlimme

Wirkung. Wir wußten, daß wir selten gezankt

wurden, wenn unsere Bekleidung Schäden
aufwies, denn dies war ja ein Grund, die alte Lene

rufen zu lassen, ihr dadurch eine Wohlthat zu
erweisen. Und die Mutter war ja eben so glücklich,

wie wir, wenn sie es vor sich selber verantworten

konnte, die Alte recht lange im Hause
zurückzuhalten. Diese war dann stets wie
umgewandelt. Sie aß die Suppe der Reichen ohne
Widerrede, ja, sie fand sie sichtlich recht gut. Sie
erfreute sich auch an dem warmen Ofen, freute
sich über die hübsche Aussicht, die sie an ihrem
Platz vom Fenster aus hatte, freute sich über
Sonnenschein, Blumen und Vogelsang, kurz, es

war wirklich ein Vergnügen, sie dann zu sehen.

Aber das Alles hörte schnell genug auf, sobald
sie nicht mehr in Arbeit bei uns stand; dann
schwand für sie augenscheinlich die Berechtigung,
Etwas mehr vom Leben zu verlangen, als nur
ihre entsetzliche Armuth.

Die Jahre gingen um. Die alte Lene blieb

arm, stets und fortwährend gleich arm. Es war
nun einmal eine Armuth, der nicht beizukommen

war, wie es schien. Wie ertrng sie es nur, dies

harte Loos? Und zu Allem hin noch so allein

zu sein zum leiden. Sie hatte Niemand, gar
Niemand auf der weiten Welt, so behauptete sie, der

ihr nahe stand, Niemand zum lieb haben,
Niemand, um sich daran anzulehnen, Niemand, der

für sie sorgte oder für den sie zu sorgen hatte,
Niemand, immer war sie allein, ganz allein. Es
war schrecklich.

„Selbst der Tod hat mich vergessen", pflegte
sie zu sagen. „Es ist dem großen Herrn wohl nicht
der Mühe werth, so ein armes, elendes Weibchen
mitzunehmen." Und es schien wirklich, als ob sie

Recht habe. Die alte Lene, die seit Menschengedenken

immer gleich alt gewesen, lebte immerfort.

Ob sie überhaupt einmal jung war? Die
Alte selbst behauptete nein, mit der beliebten
Erklärung: das sei nur für reiche Leute, das jung
sein, will heißen, das froh und lustig, das glücklich

sein, das Nichtsthun, der Leichtsinn; armer
Leute Kinder hätten keine Zeit dazu. Zum Theil
mag sie wohl auch hierin Recht gehabt haben.
Das Bewußtsein ihrer Armuth, ihrer Niedrigkeit,
ihres freudelosen Daseins, mußte ihr jedenfalls
schon sehr, sehr frühe eingepflanzt worden sein, denn
sie wußte, wie gesagt, von keinem andern Zustand,
auch am Anfang ihres langen Lebens nicht.

Ob dies Leben jemals ein Ende nehmen würde?
Wir frugen es uns selbst, sahen aber in dem alten
Körper keinerlei Veränderung, bis eines Tages,
als man einige Zeit eben nicht mehr an die arme
Lene gedacht, die Kunde kam, sie sei todt —
gestorben, man wußte nicht recht wie und wann;
Jemand hatte sie durch Zufall in ihrer Kammer
gefunden. Das war das traurige Ende eines

traurigen Lebens! Gestorben ohne eine menschliche

Seele in der Nähe, die sich um sie

kümmerte, ihr beistand. Arme Lene! Arm in der That.
Uns Allen drängte sich eine Thräne auf des
Mitleids mit solch' trübem Schicksal. Wie von
schlechtem Gewissen getrieben, eilten wir zu der
Gestorbenen, uns vornehmend, sie zu ihrem letzten
Gange noch so schön als möglich zu schmücken.
Sie sollte auch ein möglichst zahlreiches Leichengeleite

bekommen, ja, wir planirten selbst einen
hübschen Denkstein auf ihr Grab und viele schöne

Blumen darauf, so daß im Tode wenigstens die
weite Kluft, die die Aermste der Armen im Leben

von den reichen, den besitzenden Menschen getrennt

hatte, nicht so grell hervorträte. Wir plünderten
beinahe unsern Garten, um mit seinen blühenden,

duftenden Erzeugnissen die Sterbekammer zu
zieren und derselben ihre Trostlosigkeit in
Etwas zu nehmen.

Das stille, alte Gesicht auf dem armseligen
Lager machte denn auch wirklich einen
friedlicheren Eindruck, eingerahmt von Grün und von
Blumen. Nur die eine der magern, knochigen
Hände, die wie drohend zur Faust geballt war,
störte noch das Bild der Ruhe. Wir machten
darum einen Versuch, die Finger zu lösen, was
uns aber nicht gelang. Wir sahen nur, daß
dieselben krampfhaft einen Schlüssel festhielten und
konnten mit einiger Anstrengung diesen entfernen.
Es war der Schlüssel, der in den großen, alten
Schrank Paßte, der, vielleicht als Ueberrest von
früherer Behaglichkeit, sich in der Familie
vererbt hatte und nun außer dem schlechten Lager
sozusagen das einzige Möbel der kleinen Kammer

bildete.
Da wir zur Ausschmückung der Leiche noch

Einiges bedurften, sahen wir uns veranlaßt, in
diesem Schranke darnach zu suchen. Mit einiger
Scheu, die man wohl stets empfindet, wenn man
Etwas berührt, das einem kürzlich Verstorbenen
zu eigen gehört hatte, drehten wir den Schlüssel
um. Nie, auch kein einziges Mal, hatten wir bei

unseren öfteren Besuchen die alte Lene diesen Schrank
öffnen sehen. Wir hatten halb unbewußt erwartet,

denselben zum mindesten halb leer zu finden,
denn Alles, was mit der Alten zusammenhing,
war ja leer und nackt und armselig. Im Gegentheil,

der Schrank war voll, voll von oben bis
unten! Voll von was? Wir sahen näher hin.
Es waren Kleidungsstücke der verschiedensten Art,
Küchengeräthe, Lebensmittel, auch zwischenhinein
vereinzelt baares Geld. Wir erfaßten erst nicht
recht, wie das kam, dann drängte sich uns die

Erklärung auf: die alte Lene hatte hier Alles
aufgehäuft, was ihr je im Lauf der Jahre geschenkt

worden war; sie mußte gar nie Etwas
davon gebraucht, für sich in Wirklichkeit genommen
haben. Alles war dazu noch angeschrieben. Auf
jedem einzelnen Gegenstand stand mit groben,
ungeschickten Zügen Datum und Name des Gebers.
Wir fanden hier alle längstvergessenen Schätze, die

in die Hände der Alten gelangt waren; das erste

Tuch z. B., das wir für sie nach kaum erlernter
Fertigkeit mühsam gestrickt. Dann kam mit dem

Datum von jedem Weihnachtstag das Säckchen
Kaffee, das Säckchen mit sogenannten Gsöd- und
Teigwaaren, das die Mutter ihr regelmäßig
zuzuschicken Pflegte; daneben das Fünffrankenstück,
das nie bei der Gabe fehlen durfte. Manches
war in entsetzlichem Zustande, natürlich verschimmelt,

verfault; Manches konnte nur dem Datum
und dem Namen nach als Dasjenige erkannt werden,

was es einmal gewesen. Unten in der einen
Ecke des Schrankes hatte die Alte angefangen mit
Aufhäufen. Nach und nach war sie in die

hinterste Ecke der obersten Lade gelangt. Der Schrank
war voll. Es war Zeit, daß sie gestorben.

In grenzenlosem Staunen standen wir lange
vor dieser Offenbarung. Nun hatten wir die

Erklärung von der entsetzlichen Armuth, der durch

gar nichts abzuhelfen war. Die alte Lene hatte,
wie es schien, einzig und allein aus dem gelebt,
was sie durch ihre Näharbeit verdiente, und da

sie eine ziemlich ungeschickte und langsame
Arbeiterin war, konnte natürlich dieser Erwerb nur
ein äußerst geringer sein. Aber nun die Frage:
Warum hatte sie das gethan? Warum das, was
ihr mit freudigem, wohlwollendem Sinne geschenkt

wurde, nie berührt, nicht benutzt? Wir riethen
hin und her. War es eine Art gelinder Verrücktheit

gewesen? War es wegen einem Eid, den sie

sich selbst oder einem Andern einst geschworen und
war dieser vielleicht das Ergebniß einer besonders
trüben Lebenserfahrung gewesen? War es ihr
Haß gegen die Reichen und war dieser Haß wirklich

so tief und unauslöschlich gewesen? Oder war
es eine Art Stolz, kein Almosen zu nehmen, sich

durch eigene Kraft durchzubringen?
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Set) glaube, e§ toar nocfi cttoaS Sîitbereê ba=
bei. ©§ ift ein befannter ©a|, baft bas äftenfdjen*
ljer§ nad) ©liid ringt, tote bie ^Sftan^e nad) bent
Stcfjt. ©in Sebeê ringt, nur ber eingefcfttagene
SBeg, bie eingefejjte Äraft, auc£) ba§ ©nb§iet, bent

gugeftrebt toirb, ift öerfdiieben. @o fjat benn aud)
bie arme ßene troft iftrer £)emutf) nicftt oftne iftr
WeineS, toingig fteineê Sftetfcften ©tücf fein fönnen,
unb bo iftr IjarteS Soo§ iftren ©ftarafter f>art ge=
formt ftatte nnb tftre Gräfte im ßampf um?ê ®a*
fein geftäf)tt morben maren, fo mar cmdj fotge=
richtig ber Sßeg, ben fie fid) felbft ermatte, nm
gitm ©tiid gu gelangen, ein fernerer, fteiniger,
rauher. iJlidjt Sebe§ fann ermeffen, toetdje 2Biöen§=

traft e§ non Seiten ber armen Sene brauchte, um
bie Sebenêmittet, bie ifjren junger ftätten ftitten
fönnen, tangfam oerberben 5U feften, bie ÄteibungS-
ftüde, bie ifjren atten Körper getoärmt ftätten, ein=

gufdjtie^en, baS ©elb, ba§ tftr S3ef)aglic§feit nnb
©ennft, menigftenê in befcfteibenem äftaftftabe, ftätte
geben fönnen, unangetaftet baffen. Sfber and)
mefdjer ©totj muftte ba§ arme Söeib empfinben,
fid) ftie unb ba im Sauf beê £age§ ftiff ju fagen :

icft ftätte tooftf genug, um mid) beffer gu ffeiben,
beffer gu näftren, aber id) miff ni(f)t! SBefcfte
S3efriebigung, non ,8ett âu 3"* ^ftüren be§

£ieittgtftum§ gu öffnen unb fid) am Sfnbficf ber
©djäfce gu meiben 3)ieS 23etoufttfetn ber tägticften
Sefbftüberminbung, ba§ ©efiiftt be§ iSeftfteê, baê
mar ba§ ßicfttpünftcften im trüben SDafein ber aften
9?äftterin. ©rollen mir barum uid)t mit iftr ; ein
Sebe§ fud)t ficf) eben baê £icftt auf befonbere SBeife.

$riffka0M kt pfkktion.

Jl« bie mfdüebenett freuubfi^e« fittfettbet' t>ott
gSriefwarften unfern fterjltd&ftm ®onï, ganj befonber? ben
ließen Lintern, bie mit itjrem ©antmelfleiße Anbern
woßtsutßun tradjten.

jtßonucnlitt in gt. $. $ür Sßre bisfreien Sßtiltljei*
hingen unfern tieften ®onf. 2Bir toerben fcßon Littel unb
SBege finben, nor foldjer Ausbeutung ju marnen.

<£. 5JÏ. in Ji. ®ie Aufnahme ber fragen in ben ©predj*
faal unfere? Viatie? genießt loftenfret. S>a? Vetreffenbe ge=
langte für biefe Aummer 3U fpat in unfere §anb.

•grau <Ä. in |3.-r.-5« ©te bürfen e§ mit ber 2egu=
minofe 93îaggx ganj unbebenflicf) üerfudhen; fie ift in jeher
fyorm nic^t nur ein Dorjügli^eS unb babei billige?, fonbern
aucf) ein äu^erft f^madljafte? 5ßaf)rung§mittel. 3n ^^rer
©egenb fennen mir feine 58ejug?guelle ; e§ ift fomit am beften,
©ie menben fich bireft an ben Çabrifanten : §errn SJÎaggi
unb 6om))., ^ammermü^le ^emfitt^al unb $unftmü|le
3üric!). Auc^ bei fortgefe^tem täglichem ©ebrau^e bemä^rt
fi<^. ba§ neue ißrobuft auf'? Xrefflid^fte. — AI? öor3ügli(|e§
iDfittel gegen $rüfenanfdjmetlungett ^aben fid) ©urgelungen
unb fortgefetjte Umfc^Iäge Don ©afjtoaffer, bem einige Kröpfen
Samphergeift beigegeben werben, beften? bewährt.

grl. §}. ^5. in $. ^er^ltchen ®anf S^nen unb ^fjren
freunbli^en ©efinnungSgenoffinnen. gür bemühten gmed
fenbet ^nen 9i. Aidlin, ßanggaffe ©t. ©aßen, ißreiScourant
grati? unb franfo.

Sri. 53. 93etreffenb SBeantmortung non Anfragen
im IBrieffaften unfereS blatte? fönnen mir burdjauS feine
SSorfd^riftett cntgegennefimen, meber bejüglid) ber noc^
bejüglid) ber Sornt- 9Bir tfiun allejeit unfer 9Köglid)fteS,
bie Antworten ju beförbern, aüein ber 33ege^ren unb Svctgen
werben eben oiele gefteßt unb unfer ArbeitSfelb ift eben ni^t
blo§ auf ben IBrieffaften befcfjränft. ©in ungebulbige? 9Jta^=

neu fann in biefem Soße nichts nütjen.

5. 5« ?®« Aucb ber ©belfte fann einmal ju einem
fdjiefen Urtljeile gelangen. Söir finb eben aßefammt 5Dten=

f^ett, bie bem Srrtfjum tributpflichtig finb. ®ie aber einen
gemadjten Svrtf)um eingesehen unb ein bem Sreunbe ange*
tfjaneS tinrecht gut ju madjen fuchen — ba? finb bie ©befften.

Srau Jtutttt ^0. 2Bir finb mit Vergnügen bereit, $hnen
ben aßgemeinen Srauenfalenber auf ba? $af)r 1885 (Saf)r*
bud) für bie gefammte SrüuenWelt), Aebaftion tion
2ina_ ÜOtorgenftern in 93erlin, ju befChaffen, wenn ©ie e?

münfdjen. ©iner gebiegenen Arbeit bürfen ©ie au? biefer
geber jebenfaßs berftdhert fein.

3». ^ocamo. ÎBenben ©ie fidh an tperrn
S- 9Jt. Albin, 93ud)hanblung in ©hur, Welver .^auptagent
einer ber erften ßebenSoerficherungSgefeßfchaften ift.

§. ©ewiS glaubt feiten eine Gutter, bag fie ihre
Einher oerwopne, wenn au<h Anbere auf ben erften Content
baoon überzeugt finb. $ie Anfielen über Verwöhnung finb
aber auch fo öerfdiieben, bag fich beftimmte Aormen nidht auf*
fteßen laffen. Su irgenb einem §nufe würbe man ein $inb
ein üerwöhnte? heilen, ba? 3U regelmäßigen ©tunben nach
Aafjrung üerlangt, ba? fid) in unreiner SBäfdje unbehaglich
fühlt. Atit bent ©ewünfChten werben wir 3U paffenber Seit
gerne bienen.

.Aengßfidje puffer, ©anj gewiß bürfen ©ie ftCh glüCE*
liCh flößen, baß Shr Aîann fiCß um bie ©rjießung ber $iti=
ber bemüht, baß er nid)t gleichgültig ift für bereu Verpfle*
gung unb baß er bie äinbSfrau babei beauffiChtigt wiffen
miß. Shre eigene Aufgabe wäre e?, bie? forgliCh unb^ ge*

mifjenl)aft ju tßun. SSenn ©ie fid) aber nid)t für „IfJolijei*
bienfte", wie ©ie fich auSbrüden, hergehen woßen, fo faßt
biefe mütterliche Verpflichtung leiber boppelt ihrem ©at=
ten 3ur ßaft unb ©ie berbienen fein Alitleib, auCh wenn ©ie
innert SohreSfrtft ihre? „peinlichen ©atten" wegen breimal
bie ßinberfrauen wed)feln mußten. Von AüdfiChtSlofigteit
finben wir ba ©ettenS be? Vater? leine ©pur.

|tr+ III (Äiitöcr«
meintet) fommt mit nädjßter Kummer 51m Stuêgaôe.
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LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

PpQIlpht" "^^ne Süchtige Hausmagd
uuoUbllt. für eine grosse Familie.
Gute Behandlung wird zugesichert. Guter
Lohn, doch nur nach Leistungen. Eintritt
auf 1. Dezember. [2357

Gesucht: Zur Stütze der Hausfrau
ein Mädchen von 18—20

Jahren, das nähen und auch etwas bügeln
kann. Dasselbe hat Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen und kann in
allen Beziehungen guter Behandlung sicher
sein. — Sich zu wenden an Mme Carnal,
château Resey, pension Rolle (Vaud). [2355

Gesucht:
Ein tüchtiges Mädchen, das die

Hausgeschäfte versteht und einer guten,
bürgerlichen Küche vorstehen kann. Gute
Behandlung im kleinen Familienkreise wird
zugesichert und namentlich auf reinen
Charakter und gemüthliches Zusammenwirken

mit der Hausfrau gesehen. Lohn
gut bei entsprechender Leistung.

Offerten sub Chiffre H 816 G- befördern
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [2356

Stelle-Gesuch.
Ein junger, kräftiger Mann, französisch

und italienisch sprechend, nebst Kenntnissen

im Englischen, sucht für jetzt oder
nach Ablauf von 2 Monaten eine Stelle
als Koch, mit Vorliebe nach England.
Beste Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 4725 Q,

befördern Haasenstein & Vogler, Basel. [2351

2352] Man wünscht eine 18-jährige
Tochter zur weitern Ausbildung im Kochen
und in den Hausgeschäften bei einer guten
Familie in einem Privathause zu plaziren.
Lohn wird keiner beansprucht. Baldiger
Eintritt erwünscht.

Offerten unter Chiffre H 4722 Q, befördern

Haasenstein & Vogler in Basel.

Bitte
zu verlangen: Neuer Weihnachts-

Catalog über Fröbel'sche
Spielgaben und Kinderhandarbeiten
(gratis und franco). [2353

J• Kuhn-Kelly, St. Gallen.

Gesucht:
Nach der französischen Schweiz eine

tüchtige, brave Magd. Dieselbe müsste
unter Anleitung und Mithülfe der Hausfrau

das Hauswesen und dann und wann
das Melken von 1—2 Kühen besorgen.
Begriffe vom Kochen wären erwünscht.
Freundliche Behandlung und angemessener

Lohn zugesichert. [2350
Offerten unter Chiffre H 4723 Q befördern

Haasenstein & Vogler in Basel.

Cine brave, gebildete Tochter, mit gutenh' Zeugnissen versehen, die die Hausgeschäfte

versteht und Liebe zu Kindern
hat, wünscht zu sofortigem Eintritt eine
Stelle. Würde auch gerne eine Stelle als
Zimmermädchen annehmen. [2358

Grüne ital. Maroni
(Kastanien) versendet gegen Nachnahme
in der ganzen Schweiz 5 Ko. zu Fr. 2. 80

2348] Spezereihandlung Münz, Zug.

Kleiflerfarlierel u. ehem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 121/« Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kühelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H3119Z) [2245

J. Finsler im Meiershof
in Z-üriclx.

I
Ii

Für Fcst^OSCllßllkO bringe mein l'Cichllält« Lä^CI* ill LlIl^tTlGS
2349] in empfehlende Erinnerung. (H4724Q)

Herren- und Damen-Wäsche auf Mass
(an der Schweiz. Landesausstellung als unübertroffen anerkannt).

Ganze Aussteuern bei bedeutenden Arbeitskräften rasch ausführbar.
Reelle Bedienung. — Mässige Preise.

Frauenfeld. j Keller.

^"Hpioin

^^FLEISCH-EXT^1
ans FBÄT BEÄTTOS (Südamerika)

* < —

iraedit VENN JEDER TOPE

DIE UNTERSCHRIFT

IN BLAUER FARBE TRABT.
1668g] Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen,
Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das
Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel
für Schwache und Kranke.
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & Aldinger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Galleu. in Basel.

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Iimrà 8eli«ej/. kraiiev-AeitWg ààà ä? Voglcr in 8t. QUe»

Ich glaube, es war noch etwas Anderes
dabei. Es ist ein bekannter Satz, daß das Menschenherz

nach Glück ringt, wie die Pflanze nach dem

Licht. Ein Jedes ringt, nur der eingeschlagene
Weg, die eingesetzte Kraft, auch das Endziel, dem
zugestrebt wird, ist verschieden. So hat denn auch
die arme Lene trotz ihrer Demuth nicht ohne ihr
kleines, winzig kleines Theilchen Glück sein können,
und da ihr hartes Loos ihren Charakter hart
geformt hatte und ihre Kräfte im Kampf unüs Dasein

gestählt worden waren, so war auch
folgerichtig der Weg, den sie sich selbst erwählte, um
zum Glück zu gelangen, ein schwerer, steiniger,
rauher. Nicht Jedes kann ermessen, welche Willenskraft

es von Seiten der armen Lene brauchte, um
die Lebensmittel, die ihren Hunger hätten stillen
können, langsam verderben zu sehen, die Kleidungsstücke,

die ihren alten Körper gewärmt hätten,
einzuschließen, das Geld, das ihr Behaglichkeit und
Genuß, wenigstens in bescheidenem Maßstabe, hätte
geben können, unangetastet zu lassen. Aber auch
welcher Stolz mußte das arme Weib empfinden,
sich hie und da im Lauf des Tages still zu sagen:
ich hätte wohl genug, um mich besser zu kleiden,
besser zu nähren, aber ich will nicht! Welche
Befriedigung, von Zeit zu Zeit die Thüren des

Heiligthums zu öffnen und sich am Anblick der
Schätze zu weiden! Dies Bewußtsein der täglichen
Selbstüberwindung, das Gefühl des Besitzes, das
war das Lichtpünktchen im trüben Dasein der alten
Nähterin. Grollen wir darum nicht mit ihr; ein
Jedes sucht sich eben das Licht auf besondere Weise.

Briefkasten der Redaktion.

An die verschiedenen freundlichen Ginsender von
Wriefmarken unsern herzlichsten Dank, ganz besonders den
lieben Kindern, die mit ihrem Sammelfleiße Andern
wohlzuthun trachten.

Aöonnentin in St. H. Für Ihre diskreten Mittheilungen

unsern besten Dank. Wir werden schon Mittel und
Wege finden, vor solcher Ausbeutung zu warnen.

L. W. in K. Die Aufnahme der Fragen in den Sprechsaal

unseres Blattes geschieht kostenfrei. Das Betreffende
gelangte für diese Nummer zu spät in unsere Hand.

Frau A. A. in ZZ.-l.-A. Sie dürfen es mit der
Leguminose Maggi ganz unbedenklich versuchen; sie ist in jeder
Form nicht nur ein vorzügliches und dabei billiges, sondern
auch ein äußerst schmackhaftes Nahrungsmittel. In Ihrer
Gegend kennen wir keine Bezugsquelle; es ist somit am besten,
Sie wenden sich direkt an den Fabrikanten: Herrn Maggi
und Comp., Hammermühle Kemptthal und Kunstmühle
Zürich. Auch bei fortgesetztem täglichem Gebrauche bewährt
sich das neue Produkt auf's Trefflichste. — Als vorzügliches
Mittel gegen Drüsenanschwellungen haben sich Gurgelungen
und fortgesetzte Umschläge von Salzwasser, dem einige Tropfen
Camphergeist beigegeben werden, bestens bewährt.

Frl. A. W. in Z. Herzlichen Dank Ihnen und Ihren
freundlichen Gesinnungsgenossinnen. Für bewußten Zweck
sendet Ihnen R. Ricklin, Langgasse St. Gallen, Preiscourant
gratis und franko.

Frl. G. ZZ. Betreffend Beantwortung von Anfragen
im Briefkasten unseres Blattes können wir durchaus keine
Vorschriften entgegennehmen, weder bezüglich der Zeit, noch
bezüglich der Form. Wir thun allezeit unser Möglichstes,
die Antworten zu befördern, allein der Begehren und Fragen
werden eben viele gestellt und unser Arbeitsfeld ist eben nicht
blos auf den Briefkasten beschränkt. Ein ungeduldiges Mahnen

kann in diesem Falle nichts nützen.

Z>. S. W. Auch der Edelste kann einmal zu einem
schiefen Urtheile gelangen. Wir sind eben allesammt Men¬

schen, die dem Irrthum tributpflichtig sind. Die aber einen
gemachten Irrthum eingestehen und ein dem Freunde
angethanes Unrecht gut zu machen suchen ^ das sind die Edelsten.

Frau Anna W. Wir sind mit Vergnügen bereit, Ihnen
den allgemeinen Frauenkalender auf das Jahr 1385 (Jahrbuch

für die gesammte Frauenwelt), Redaktion von Frau
Lina Morgenstern in Berlin, zu beschaffen, wenn Sie es
wünschen. Einer gediegenen Arbeit dürfen Sie aus dieser
Feder jedenfalls versichert fein.

I. W.-St., Locarno. Wenden Sie sich an Herrn
I. M. Albin, Buchhandlung in Chur, welcher Hauptagent
einer der ersten Lebensversicherungsgesellschasten ist.

S. W. Gewiß glaubt selten eine Mutter, daß sie ihre
Kinder verwöhne, wenn auch Andere auf den ersten Moment
davon überzeugt sind. Die Ansichten über Verwöhnung sind
aber auch so verschieden, daß sich bestimmte Normen nicht
aufstellen lassen. In irgend einem Hause würde man ein Kind
ein verwöhntes heißen, das zu regelmäßigen Stunden nach
Nahrung verlangt, das sich in unreiner Wüsche unbehaglich
fühlt. Mit dem Gewünschten werden wir zu passender Zeit
gerne dienen.

AengjMche Mutler. Ganz gewiß dürfen Sie sich glücklich

schätzen, daß Ihr Mann sich um die Erziehung der Kinder

bemüht, daß er nicht gleichgültig ist für deren Verpflegung

und daß er die Kindsfrau dabei beaufsichtigt wissen

will. Ihre eigene Aufgabe wäre es, dies sorglich und
gewissenhaft zu thun. Wenn Sie sich aber nicht für „Polizeidienste",

wie Sie sich ausdrücken, hergeben wollen, so fällt
diese mütterliche Verpflichtung leider doppelt ihrem Gatten

zur Last und Sie verdienen kein Mitleid, auch wenn Sie
innert Jahresfrist ihres „peinlichen Gatten" wegen dreimal
die Kinderfrauen wechseln mußten. Von Rücksichtslosigkeit
finden wir da Seitens des Vaters keine Spur.

IM- Schnittmuster Ur. F» (Kmder-
mantel) kommt mit nächster Nummer zur Ausgabe.

8 LAezo 50!âr
uckgpl!

l.cic«i i.o8uo»c8 o/ic^o-putvrn
vonmotiesc yv^rià

bbne tücbtige Hansmagà
UvsUDli», fâi- ging grosse Familie.
Oute Lebandlung wird zmgesiebert. Outer
Dobn, docb nur nacb Deistungen, Eintritt
ant' 1. December. (2357

Zur stütze dar Dausfrau
sin Nädcben von 18-^26

dabrsn, das näben und aucb etwas bügeln
kann. Dasselbe bat Oelegenbeit, die Iran-
öösiscbe spraebe ?u erlernen und kann in
allen Le?iebungen guter Lebandlung sicber
sein. — Lieb -in wenden an A>s
obâteau Lsse^, pension Lolls (Vaud). (2355

Ossuobt:
Din tüodtiAes MkäävIisQ, das die

Dausgesebäkte verstöbt und einer guten,
bürgerlicbev Xücbo vorsteben kann, Oute
Lebandlung irn kleinen Damilienkreise wird
/ugesicbert und narnsntlieb auf reinen
Okaraktsr und gemütblicbes Zusammen-
wirken mit der Dausfrau geseben. Dobn
gut bei entsprscbender Deistung.

Offerten sub Obiffre H 212 2- befördern
Laasenstein à Vogler, 8t. Lallen. (2356

LtvIIe-Ovsneb.
Din junger, kräftiger Nann, fransösiscb

und italieniseb sprecbend, nebst Xennt-
nissen im Dngliscden, suebt für jàt oder
naeb Ablauf von 2 Normten eine stelle
als DLc»«zIì, mit Vorliebe naeb Dngland.
Leste Zeugnisse stöben 2U Diensten.

Oeil. Offerten unter Obiffre H 4725 H

befördern Lassenstein à Vogler, öasel. (2351

2352) Ll»Q viinsoNt eine 18-jäbrige
loobtsr 2ur weitern Ausbildung im Xocben
und in den Dausgescbäften bei einer guten
Damilie in einem Lrivatbause ?u pla?irsn.
Dobn wird keiner beansprucbt. Baldiger
Dintritt erwünsebt.

Offerten unter Obiffre H 4722 H befördern

ttaasenstein à Vogler in Lssel.

Ifì itte ?u verlangen: Deuer IVeibnaobts-
A^Oatalog über?röds1'svkv Spiel-

und SiioâerdàQâàrdvitoi»
(gratis und franco). (2353

V. St. vailSQ.

OrSSUlätu
Dacb der franàiseben Lebwei? eine

tüebtige, brave Dieselbe müsste
unter Anleitung und Nitbülfg der Daus-
frau das Hauswesen und dann und wann
das Nelken von 1—2 Xüben besorgen.
Legriffe vom Xoeben wären erwünsebt.
Dreundliebs Lebandlung und angemessener

Dobn zmgesiebert. (2356
Ofksrten unter Obiffre L 4722 H befördern

Uaasenstein à Vogler in öasel.

Dsdne brave, gebildete Doebter, mit guten^ Zeugnissen verseben, die die Dausge-
sebäfte verstebt und Diebe 2U Xindern
bat, wünsebt 2u sofortigem Dintritt eine
stelle. IVürde aueb gerne eine stelle als
Zimmermädeben annebmen. (2358

Ornno ital. Maroni
(Xastanien) versendet gegen Nacbnabme
in der ganzen scbwei/ 5 Xo. 2U Dr. 2. 22

2348) 8pe?ereiliandlung IVlün?, ?ug.

WiMâài ll, àVMM
1937) von (D2032Y)

K. plekài', Wintei'tkui'.
Därberei und Vaseberei aller àtikel
der Damen- und Derren-Oarderobs.
— ^Vascberei und Lleieberei weisser
V7o1Isaebsv. — Auffärben in Darbe
abgestorbener Derrenkleidsr. — Lei-
nigung von Discb- und Loden-Dep-
xicben, Là, Nöbelstoff, Oardinenete.

Drvmxte und billige Bedienung.

Xoeb- und Drat-Dett,
Dxtra-Hualität à Dr. 1. 80 per Xilo netto,
bei mindestens 12'/, Xilo franco in Dil-
fraebt, Verpackung frei; in Xübeleben von
4 Xilo netto, franco per Dost, ?u Dr. 8. —
ölnpLeblt (D3119Z) (2245

5. ?ÎQsIsr à Aleisrsdok
Z.25.

I
»

bringe mein I^ìàklìlî. ill
2349) in empfeblends Drinnerung. (D4724<))

Zerren- und llsmen-Wàlik sui !V>S88
(an der sobwsis. DandesansstsIIung als unübertroffen anerkannt),

^ussieuern bei bedeuienlien /ìi'beitski'âkien fgsck susfUbrbsl'.
Lesiis Lsdisnnng. — Nässigs Drsiss.

» < » —

Stiiucil ^lîvc rà1668g) D.iebig'8 DIeiseb-Lxtraet dient?ur sofortigen Herstellung einer vor-
trefflieben Xraktsuppe, sowie ?ur Verbesserung und >Vür:?e aller Luppen,
Laueen, Olemüse und Dleisebspeisen und bietet, riebtig angewandt, das
Nittel 2u grosser Xrsparniss im Dausbalte. VorMgliebes Ltärbungsmittel
für sebwaebe und Xranke.
iK!Qg;ros-I.ag;sr bei den Oorrespondenten der Desellsebakt kür die Lebwei? :

Derren ^Veber â: Derrn I-oonii. Lornoalli
in Zürieb und Lt. Dalleu. In Dasei.

?u däbkü bei à grösseren Lolomàl- u. kssMürelldälllllero, vroguisteii, àpotke^erll etc.

Lpêoiallts às vàooolat à la Zkoìsotto.

Druck dor N. Xâlin'sebsn Luebdruckerei in Lt. Oallsn.
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